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DE NN IN UNSEREM LANDE. .

von Rlchqrd HiePe

Es gibr in unserem Londe vielleicht keine schwierigere kUnstlerische Aufgobe ols die Dorsfellung der Wirklich-
keit.
lch weiß nicht, wos der ltoliener Gutluso bei der Dcrsfellung eines römischenStroßenpossonten oder einesOli-
venboumes ouf den steinigen Äckern des Sudens empfindel ober ich sehe ouf seinen Bildern, doß er diese
Menschen und Dinge zufiefst ernst nimmt, dqß sie ihn bewegen und erschuttern mit ihren Formen, doß er sich
ihnen zugehör¡g fuhlt. Die Empfindungen des Amerikoners Ben Shohn sind mir unerreichbor, wenn er einen
Fqrmer zeichnet, eckìg wie eine Gliederpuppe, der eine Komtihre prUfend zwischen den Fingern druckt, obér
ichsehe, dqßdieserKunsflerdemolltaglichenVorgongunerhörlerfoslsymbolischeBedeutungbeimißt. lnden
quolvoll zusommengedröngtenGeslolten des lrei FroncisBocon begegnet mir dos oußerordentliche Leiden unÌer
derVereinsomung, dos ich kenne, dos ich zu spuren und zu sehen vermeinte, qber nie so wirklich vor mich ge-
stellt soh.
ln meinem Lcnde, in der Bundesrepublik Deutschlond, finde ich nur sehr wenige Moler, die von wirklichen
Gestolten oder Ereignissen erschUttert und zur Dorstellung bewegt werden. Dorf ich dorous schliêßen, doß den
KUnstlern in meinem Londe diese Wirklichkeiten gleichgUltig oder fremd sind, doß sie einen Menschen, einen
Possonlen, einen Boum oder Bouern kunsflerisch nicht mehr ernsf nehmen können?
ln Buchern, bei Krifikern und Molern erholle ich sehr schnell Antwort, worum dos so sein könnte. lch höre von
der Revolution der modernen Kunst, dem Umsturz des kunstlerischen Weltbildes den Reizen und Moglichkeiten
der freien Form, der Selbsttöligkeit des Moteriols, der höheren Wirklichkeit der Abstrqktion der formolen
Freiheit, dem Zwong, mit der Zeit zu gehen. dem Eindringen ins Geheimnis der Schöpfung, den Evokotionen
des Zeitgeistes im Bild, der geslolteten Aufhebung des Duolismus zwischen Betrochter und Ob[ekten ...
Vieles leuchtet mir ein, wie mir viele Bilder einleuchlen, die in unserem Londe gemolt werd.n, vieles holte
ich fur offektiertes Geschwötz, wie ich viele Bilder in unserem Londe für modische Hohlröume holte. Be¡ oll
dem erfohre ich nicht, worum in unserem Londe ein Possont, ein Gesichl ous der Menge oder dos einer Persön-
lichkeit, dos Alltugliche oder dos Außerordentliche um uns, einen Moler nicht ebenso erschutfern und zur Ge-
stoltung bewegen können, wie einen Gutfuso, Ben Shohn, Loriou, Bqcon oder Hrdlicko und viele Kunstler in
vielen Löndern, die gewiß nicht ungebildeter, zeitfremder oder weniger revolutionör sind ols die Bucher, Kri-
tiker und Moler in meinem Lqnde.
Merkwurdig, doß ich ouch bei solchen KUnstlern und Theoretikern nur wenig zutiefst Bewegtes und Ernstes uber
unsere Wirklichkeit erfohre, díe gegenstöndlich orbeiten oder sich sogor progrommotisch fUr eine solche Ge-
stoltungsweise einsefzen. Ich meine hier nicht die unerschülterlichen Troditionolisten oder die dekorotiven
lllusionisten. lch spreche von ernsÌhoften, um dieGestoltung unserer Umwelt bemühten Molern. ln sehr vielen
Fällen lqssen sie ihr Modell oder Ob[ekt n¡cht wirklich oufbrechen, sondern stilisieren ihm eine Holtung, die
Eigenort ihrer Sehweise, ihres Stiles ouf, ols hötten sie Angst dovor, in einen plotfen Noturolismus, in Kon-
kurrenz mit derFotogrophie zu verfollen oder - und dos ist dieFroge ongesichts vonBildern wieGutfuso, Shohn
oderBocon - ols furchlefen sie wie diese, den wirklichen Gestqlten und Formen unsererWirklichkeit zu begeg-
nen, diese zufiefst ernst nehmen zu müssen.
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So, wie sie ihre Umwelt vorfinden, vor sich sehen, lehnen die meisten Moler oller Stilrichtungen ihre Gesrol-
tuig, oft sogor d¡e Beschoftigung mit ihr ob, *uil ,¡" den bis in die Kunsf reichenden Ernst, die kunstlerisch

buJ"g.nd" B-edeutung, die muiliJhe Erschutterung von unseren Reolitaten vermissen und diese Werte in der

"eien SchoPfung ehrlicher zu finden vermeinen'
W"nn ¡"tr, w¡e Ëurzl¡ch ein Schriftsreller qus unserem Londe, "forschend die Gesichter meiner Nochborn be-
trjteur'die Formen ihres Zusommenlebens, ihre lnferessen, Meinungen und Hondlungen, die Art, wie sie

it,i" Ur*ult gestolten und erleben, so erschuitert mich höchstens der Mongel on Eigenorf und lnfensitöt, die

nårifi"î" ruËãrii"i["¡i if.r*r Vorhoben und Wünsche, die durchgehende Stondordisierung ihrer Lebens- und

Ë"iio"htrngr.'ueisen, die genormte Wiederholung, die klischierte Übl¡chkeit oller Eindrucke. Wos die Morgen-
;;i*;; mer:nte, d"¡. obunäl¡"he Kommentotor háren ließ, finde ich einschließlich der zulössigen Widerspruche

in deri Hondlungen, im Verholfen, in den Gesichfern und Werken meiner Nochborn wieder. Wollte ich sie

und wos sie mit ihrem Dosein pragen, genou beschreiben und konïerfeien, ihre Motive, Gesten und Beweg-

grunJu aoo*tellen versuch"n, ,ã *urã" ich uberoll den uffentlichen Klischees, durchschnittl ichen Mogl ich-
Ë"¡t"n rnd Formen wiederbegegnen. Dos mog kUnstlerisch zu einersouverönen Kleinkunst¡ eínergekonnten
io"tt¡"i,t.¡t des Detoils, d.r-foit mogischen Genouigkeit führen, die in unserer Literotur und öfters in unseier

ó¡¡Jl""rt erreicht ist uni treffend doJ EntpersonlichÌe und chorokferlose Bild unserer Gesellschoft und ihrer
f"if.,r¡"""grf"rmen wiedergibt. Eine einjringlichere, umfossendere. Wshrheit über unsere wirkliche Situotion

"nti.,alt 
dieles Bild so w"nii wie die Kopfe unl Mienen meiner Nqchborn ernste oder eindringliche Gedonken

Uber die Folgen inlensiver Rgsfungsonstrengungen oder schleichender Geldentwertung verrofen. lch lebe in

einer Gesellschqft ohne große Motive und Eiscliutterungen. Meine Nochborn sind von sich und dem Geschick
,i¡n", Londu, obgelenk| Sie beschüftigen sich und begnugen sich mit den tiffentlichen Normen.
Ë;;ú; ,i, ,.u"nig helfen, in die freiã Notur zu fluchten und dos Ursprungliche zu.suchen, weil ich, wenn

ich es fünde, nu, ã¡n BrucËstuck der Wirklichkeit, einen Restbestond vorfönde und bei seiner kunsllerischen
iä"¡,rno,,ng inRomontik oder lllusion verfollen wurde. Die mongelndeBetroffenheit, diefehlendekunstlerische
Erschutterung Uber eine beschoffene Wirklichkeit ist verstöndlich'
So wird ober-ouch verstöndlich. worum wesentliche Kunstwerke in meinem Londe, die "forschend die Gesichter
."1".t Nochborn betrochten", von einer Beklemmung, Entstellung, Entpersönlichung der Gestolten und Reoli-
loi"" ¡n meinem Londe hondeln. wqrum l.lotur, Sfroßen und Stilleben in dusterer, vom Menschen entfremdeter

Költe erscheinen. Worum sich Moler und Dichter in Dontellungen einer öden Normolitöt gefollen, die plotz-
ii;h ì;g;fohriichen Wohn ousbricht, Gestoltungen ous der Mosse. Worum verdröngle Wunsche und Schrecken

ins Bild trefen, der Kunstler fost höhnisch oder obwertend von seiner Umwelf berichtet.
So mgßte ober ouch verstöndlich werdenr'worum Moler und Zeichner sich heute in meinem Londe wieder on

ãie s"hr"ierige Aufgobe mochen, uber iie eigentliche Wirklichkeit in meinem Londe, in der Bundesrepublik
Deutschlond,- ewJ¡m Bilde bekqnnt zu geben. Die Erschutterung und kunstlerische Betroffenheit weiter trei-
ben wollen ols bis zur Dorstellung einerbeklemmenden Enlstellung und Entfremdung des Menschen uns seiner

Umwelt in einer gestonzten Durckãhn¡ttlichkeit. Bis zu den geheimen, von größeren Motiven und WUnschen
bewegten AugenËlicken, die meine Nochborn erst zu meinen Nochborn mochen, die sie unferscheiden von
irgendwelchen Lorven, schottenwerfenden Zuföllen, die Ubrig bleiben oder ouch nichf.



ihre Gestol-
kUnstl erisch
/erte in der

lochborn be-
Art, wie sie
ensittit, die
Lebens- und
die Morgen-
/idersprUche
ollte ich sie
und Beweg-
en Mögl ¡ch-
rr gekonnten
rs in unseier
ft und ihrer
he Situofion
e Gedonken

lch lebe in
m Geschick

I ich, wenn
lnstl erischen
<Unstl erische

lie Gesichter
¡n und Reoli-
entfremdeter
r, die plötz-
rd Schrecken

e wieder on
ndesrepubl ik
t weiter frei-
an uns seiner
nd Wunschen
¡cheiden von

Þn .Ï

"1ì *:.^áLÊ¿.-**i ----
,
,i

å$
î

'

tl:
.t.

f;
#,lt.:

{:!

WilliWirth : Kiosk, öl



lch verstehe ieden, der es oblehnt zu molen, wos mon uns on unwohren ReqliTüten vorgesetzT hot; die neuen
Stroßeir (in denen meine Nochborn vor Jqhren noch um Hilfe schrieen in Feuer und Rouch), die neuenAnzUge
mit den dozu possenden Gesichtern und ldeen, die blinde Geschaftigkeit, dos oulomotenhqfre Verholten, die
gelenkten Reoktionen - ich verstehe ieden, der dos boshqft dorstellt oder ongewidert. Aber die Bilder meines
Londes erschöpfen sich nicht in ihrer gut funktionierenden Normqlitöt, sie verdecken etwos, wÈs mqn kiinst-
lerisch entdecken könnte. Ein Werbeoufmorsch der Army ouf dem Munchener Königsplotz konn bei blouem
Himmel, bunten FqhnentUchern und Hunderten von neugierigen Kindern um die schrög rogenden Roketenkörper
optisch so hormonisch wirken wie ein ltolienprospekl ouf den des Londes Unkundigen. Wi;rde mqn dqs Poslkor-
tenorrongement zerstören und [edes Ding in seiner eigentl ichen Notur dqrstellen: die Kinder lörricht, die
schrögen Pro[ektile slumpf und drohend, den Himmel unbefeiligt, so wtire ous der Reklqmewirkl ichkeit künst-
lerischer Ernsf und Wohrheit geworden, die Wirklichkeil meines Londes.
Dazu gehört Wissen und die kommende, ouf Wohrheit besonnene Kunst, wird sich mehr und mehr der Vorsicht
gegenUber dem Augenschein bedienen mussen und der Klorheit iJber Zusommenhong und Herkunft [eder einzel-
nen Gestolt. Einer Gesellschoft. in der mon einen Schwerorbeiter sonntogs kqum noch von einem Hqusbesilzer
unlerscheiden konn, wtire mil einerDorstellung der gutgekleideten Koniunkturbürger koum gedient, im Gegen-
teil sie würe belogen, die neue Volksgemeínschoft ist genouso frUgerisch wie die qlte. Eine reolislische Kunst
ist in der Bundesrepubl ik nur ols eine durchschouende und weiter schouende Kunsi mögl ich, sie konn fost nichts
unbesehen Ubernehmen, on ihrem Ursprung stehr die sochlich -krilische Orienfierung des Molers tjber seine
Modelle und Themen : Wieviel Schulden hof mein Nochbor, der mir strohlend seinen ersten Wogen zeigt und
wo verroten sie sich in seinem Gesicht? Gob es keine Eltern, die ihre Kinder vom Werbeoufmqrsch der Army
fortzogen und ihnen erklörten, wos eine Rokete onrichtet? Siehf mon ihnen dqs on?
Viele Moler fUrchten gesellschoftliche Klorheit undOrientierung ols literqrische oder pol itische Überfremdung
der Kunst, qber wie oberfluchlich oder verlogen werden die Gesichter meiner Nqchborn oussehen, wenn ich
sie ohne dieSorgen oder vielleicht unklqren Hoffnungen dorstelle, die ich ihnen doch gor nicht onsehe? Ohne
ihren Wunsch. dqs Geschqffene beholten zu dÜrfen, dos Ersporte nicht entwertet, dos Gelíebte nicht gefol len
zu sehen? Ohne ihre schreckliche, quölende Unsicherheit? Nichl onders qls qn dos wirkliche Gesicht meiner
Nochborn denkend, on die eigentliche, riskonte Wirkl ichkeit meines Londes, entstehen die ihm gerechten
Bilder.
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EIN LEJMSIEDER WAR ER NICHT . . .

MÜNCHEN VERBA,NNT KRITISCHE KUNST

lm Auftrog der Stodt Munchen schuf der BildhouerAlexon-
der Flscher onstelle eines imKrieg elngeschmolzenen neo-
kl oss izlstlschen Denkmo ls ein neues; dqrzuslel I en wor Al oys
Krelttmoyr ( 1705 - 1790), weilond Jurist und 40 Johre
long kurfurstlich boyrischer Rotskonzler. Dle Stadt zohlfe
qls Honorqr on den KUnstler 15000 Mork, on die Giesserei
lg000undfurden neuen Sockel l0000Mqrk. Doch die
drei Meter hohe Bronce-Figur wurde nicht oufgestellt - es

wdr Streit um sie entstonden.
Als enter nohm der Kulturousschuß des StodtrotsAnstoß on
demBildwerk-und zwor seiner kunstlerischen Form wegen.
Unter FUhrung seines Nestors, des BUrgermelsters o. D.Wol-
ther von Miller, suchte der AusschußArgumente gegen dle
Aufstellung des Denkmols. Sie ergoben slch qls dle "Ligo
fur MenschenrechÌe e.V.'t unter Fuhrung des gewesenen
SPD-Ministers Friedrich Zietsch gegen dle Denlimolsehrung
protestierte, do Kreittmoyr dle Folter ln sein boyrlsches
Strofprozeßrechf aufgenommen hqtfe.
Auf dieseWeise ger¡et die plostische Form der Flscherschen
Figur oußerDlskusslon - es glng ietzt'nur noch um dle Per*
son Kreltfmoyr. Mon holte rechfsgeschlchtliche Gufoch-
ten von Universilötsprofessoren eln, die Zeifungen brqch-
len Leserbriefe. Dle sittlichen Argumente der " Llgo" woren
sîörker. - AIs Helfer ln der Not erwiesen sich der Pforrer
des Dörfchens Offensfetten lm Krels Kelheim und der dort
onsösslge Botschoftsrot Schlltter: dort wqr Kreiltmoyr ge*
storben, und nun wollfe mon sich dle in Munchen uner-
wunschte Plosflk gerne schenken lsssen. Die Stodt Munchen
beschloß den Schenkungsokt, mußte ober ouf Verlongen
des Künstlers einer Aufstellung lm Rohmen der "Großen
KunstaussTellungtt vor dem Hous der Kunst und elnem wei-
teren Auftrqgsversprechen on Flscher zustlmmen.
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Vor der Wqnd des Houses der Kunst geschoh nun dos, wo-
mit viele nicht gerechnet hotten : die Plosfik bewöhrfe
sich. Ende Juli ging bei der Stqdt e¡n Schreiben ein, dos
von ortswichligen und bedeutenden Persönl ichkeiten unter-
zeichnel ist: sie setzten sich fur einVerbleiben desDenk-
mqls in Munchen ein. Eine "gemischte" Gesellschoft fond
sich dq zusommen : Abt Dr. Hugo Long, die Akodemiepro-
fessoren Georg Brenninger, Sep Ruf, JosefOberberger,
Fronz Nogel, Josef Henselmonn und Adolf Horfmonn, do-
zu Fronz Roh und Will Grohmonn, Prof. Gustqv Hossen-
pflug von der TH, Philosophie-Professor Ernesto Grossi,
die Museumsdirekforen Prof. Dr. Muller, Dr. Holm und
HonsEckstein und ondere. Sie mochten wieder oufmerksom
ouf dos, worum es eigenflich ging : die kunstlerische Froge.

Wir sind es gewohnt, ols Denkmöler nur Heroisierungen
oder völlig neutrole Dorslellungen zu kennen. Gemeinhin
pflegt dos Schöne, Gute, Edle hervorgekehrt zu werden.
Gegen diesen Brouch holle Fischer gröblich versfossen. Er
kennt nömlich seinen Kreittmoyr und hot die mo'gliche Kri-
tik on dessen politischer und gesetzgeberischer Tutigkeit
durchous verorbe¡fet. Er wußte, doß Kreiftmoyr einerseits
ein verdiensfvoller Monn wor, doß ober ondererseits z.B.
unter ihm Leute "verschwond"n". SJein Monn kriegt nun
wieder ein Denkmol", sogf er, Ko,rperlichkeit und Chorok-
ter dieses Monnes wollte er so dorstellen, wie sie woren
und ( in Portrtlf und Texten ) überliefert sind: "lch konnte
n¡cht obm¡ldern, sondern mußte gesteigerf zeigen, wos
wirklich wor. E¡n Leimsieder wor der Kreittmoyr gewiß
nicht." Und es gelong Fischer ein Werk des kritischen Re-
olismus, eine expressiv-dromofisch sich gebördende Figur,
wie wir sie von unseren Denkmölern nicht gewohnf sind.
Ein Werk im Geisfe Rodins: in seinem molerisch bewegfen
lmpressionismus und seiner Kunst der Chorokferisierung.
Ein Doumier, ein Goyo könnfen Pote gestonden hoben. So
etwos stößt ober ouf Widerstond. Hormonische Ruhe und
Glatte sind wohl erwünscht, stilisierter Ekleklizismus mit
seinem reichenAngebot vorwiegend ous Romonik, Archoik,
Renoissonce und Klossizismus. Ein kritisches Kunslwerk ober
muß unferdruckt .werden? Hatte Fischer etwos Neutroles,
sfotuorisch Ruhendes geschoffen, eine hoheikvolle Figur
mit longemMontel und einem stilisierten strengen Gesichf,
etwo in der Art von GerhordMorcks - niemqnd hutte wohl
"Anstoß" genommen. Wos Rodin ín der zweiten Hulfte des
lg.Johrhunderts fot, unternimmt ouch Alexonder Fischer¡
er bricht mit einer Überl ieferung in der figUrl ichen Plostik.
Er weiß, doß ihm dies nicht nur Freunde schofft und seine
Poeition erschwert. Muller-Mehlis



GESCHICHÏE
FRANKREICh
DIE EI NZIG
VON NICKEL

DES MODERNE N REALISMUS X

MöGLICHE STELLUNGNAHME
GRÜNSTEIN

Die Vöter der Modeme hotten die burgerlichen Kunstideqle zerstörf die Si:hne mochten sich doron, eine zum
burgerlichen Kunstideol ousgewochsene Moderne zu sturzen. "Die iunge Generofion". schrieb Jeon AlberÌ
Cortier 1955, "mochte sich den Ausspruch von Rodíguet zu eigen, indem sie verkUndete : Mon soll molen wie
der gemeine Mqnn. Mon muß der Avontgorde widersprechen. Dos ist heulzutoge dÍe einzige Itverfemtetr Stel-
lungnohme, die einzig mögliche Stellungnohme."
Wie leere Tuten.

Mit der Liberotion vom öußeren Druck erhob sich in Fronkreich Mitte der vierziger Jqhre eine umföngliche
Gruppe [unger Moler gegen die Loir der neuen Troditionen. FrÜher ols im Ubrigen Europo fUhlten sich KUnstler
von derVorstellung ongewidert, "modern" sein zu mussenf wie frUher okodemisch. Sie begonnen zu molen,
ols hobe die Avontgorde ihre historische Stunde gehobt, ols musse mon ein holbes Johrhunderþvemochlössigter
WirklichkeiÌ nochholen, wieder im Bilde zum Ausdruck bringen, "wqs die Gegenwort beschuftigte r.¡nd be-
druckle" ( Cqrtier). Die asthetischen Plöne derVöter liessen sie follen wie leere Tuten. Der lnhclt wor ver-
broucht, mon mußfe von vorne onfongen: ein Krug, eine Blume, ein Mödchen. ein Erschossener. Zwel Drittel
der iungen Moler schäfzt Corlier, der mit H. H. Gowq die erste Ausstellung dieser Art noch Deutschlond
brochte ( "Junge Molerei ous Frqnkreich", Werkkunslschule Offenboch,/Moin 1955 ), entschieden sich ft¡r die
verfemte Wirklichkeit. Die wichtigsten von lhnen wie Loriou, Gruber, Ribot, Minoux, Tosl¡tzki, Ambloid,
Fougeron, Douchot, Commere, Simone Dof, Reyberolle sind bei uns koum bekonnt.

Die lnzucht der Afeliers.
Die iunge Molerei in Frqnkreich begonn unbekUmmert und selbstverstöndlich. Kein Aufstond, keine Revolte,
koum Progromme und Polemik, wenig Ruhm, bis Buffet kom, der ihrer Soche erneut einen formolen Kniff gob,
viel l-lohn und KopfschUtteln von den obstrokten Abteilungsleitern ( ober ouch Zuspruch von den großen olten
Mönnern Picosso, Léger, Mosson), wenig Theorie und ondere Trodifíonen ols bisher. Courbet, von Gogh woren
interessonter ols Motissel Sie wolllen vor ollem Wohrhoftigkeit. Und mit Cézonne ließ sich genou dos Gegen-
teil von dem onfongen, wos die Vöter dorous gemocht hoften; eine neue Wirklichkeit nömlich, und der Meister
hqtte nie efwqs onderes behouptef, ols doß es ihm dqrum zu fun sei.
Keine Revolution bei den meisten, und doch woren die Bilder der politischen Engogés Toslitzki, Arnblord,
Fougeron ouch fiJr die Holtung der sonfteren Freunde typisch. Amblord mqlte im Rothous von Soint Denis seine
Dekorolionen fiir die Stre¡ter des Moquis: Bunte Boumriesen, von Lurcot und Picord le Doux entlehnte Teppich-
floro und dorunter [unge Burschen mi] Moschinengewehren, eine Trikolore wie ein Blumenbeet. Die Resistonce
qls Volkslied. Molen, wie es der gemeine Monn erlebt hotte. Dos Zeitolter der Atelieroristokroten wqr be-
endet. Mon hotte es onders erlebt ols diese. Stott geniolisch zu verhungern, konnte mon proletorisch umgelegt
werden. Entdeckt wurde mon höchstens von der Geslopo. Und der Ruhm eines befreiten Dorfes zijhlte in mon-
chen Jqhren mehr ols der einer revidierlen Roumvorstellung. Die Resistqnce bewirkte eine Art neuer BrUder-
lichkeif; die letzte, die noch gloubhoft ist: die Solidoritöt.

Mqrcel Gromqire : Dengler, Ö1, 1924
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8.. Loriou : Der "Figoro[ sommelt fUr die Opfer,
ober er bekompft nicht den Krieg in Algeiien I

Worum sollte mon nicht solidorisch molen, dobei sein bei der Hochzeit des gemeinen Monnes wie Minoux,zwischen Onkeln, Tonten, .Urohnen, einen DuÞend .Kindern, den ungeisfigãn Gesichtern ous der M"ng"á
Worum ewig die Freunde molen, die ouch molen und die, die wieder ub-er dqi Gemolte schrieLen, die ew'ígelnzucht der Ateliers? Bei der bemühten Feierlichkeir der kleinen Leute, bei ihrer Holtung lÍeß'sich l"rne'n,
dos hqffen díe Brüder Le Noin schon im siebzehnten Johrhunderf gewußf und Courbet, DorrLr, Millet vertei-digfen dÍese Holtung gegen die Pose der Solons.
Worum nichf in den "Hollen" zusehen und so molen, doß einer merkt, mon versteht etwos vom Kistenstopeln.
Au.ßerdem, welch pröcht-iges Kompositionsgertist geben diese Kistenbeige her. Der Kubismus kommf sozusogenwild vor. Worum mUssen Bilder vom Kriege, Erschossene und schreiendulrorun immer on ,'Guernicq,, erinnern?
Picosso hotte dos nicht gewol lt. Mon hqffe ondere onders sferben sehen, sterben od", ii"h "rpår"i. Die Vaternohmen einem dos nicht ob, wie sie es nicht verhindern konnten.
Molen wie der gemeine.Monnr.dozu gehörte, doß mqn den gemeinen Monn wíeder molte, seine Sfube, seinWerkzeug, sein Essen, Frqu und Kinder, Strickzeug und Spielzeug. Allen Dinge sollfe ron onr"h"n, doß sieviel gebroucht wurden. Neu sei nur der stondpunki, reinlich nrr-diu Ausfuhruig.
Wie eine Dome.

Wie eine Dome hotte mon die fronzösische Modeme on denen erkonnt, mif denen sie nicht umging. Die Bur-
schen von Renoult, ous den Hollen, vom Bou fonden lediglich ouslåndische Chronisten : d",i Bãlgie, FronsMosereel, den Deutschen Mox Lingner, der in Poris zum Chlfzeichner der t'Humonité" ovoncierfe und dessenquf die Flöche erzöhlfe Reporfogen von den Fesfen und Streiks in den Bonlíeus om meislen on die Werke derneuen Generotion erinnerfen. Die modernen Ateliers befqnden sich hoch uber den U-Bohnschachten; ols ein-ziger schleppte Gromqire die Figuren von der Stroße ols robusfe kubistische Findlinge o6 d"r iiejeren in diehtihere Welt. Die "Monteure" und "Rodfohrer" des spöfen Léger huldigen der technischen Form mehr ols ihrenErbouern: die Avontgorde entzog sich dem Alltog, weil sie ni.ht olltagli"h sein wollte.
Wenn eín Fisch ein Fisch sein soll.
Jefzt hotfen Krieg und Resistqnce die Alltöglichkeit mit Trogík und Ruhm bedeckt; ein Leben, dos mon behol-ten, ein StÜck Brot, dos mqn erwíschen, ein Zimmer, in dem mon ousruhen konnte, woren kostbqre Dinge.molerische Dinge, elemenfore Dinge. Molen wie der gemeine Monn hieß, von diesen bing"n wissen. Fijrwohr,kein hinreißendes Wissen. Eine offenborung, die bitter schmeckf, wie die Luft noch Brãnd und Explosíonen.
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Die iungen Fronzosen konnten die Welt nicht heroisch und elementqr finden wie die olten Meister, sie mqlten
sie ols Geschenk on die Dwongekommenen, mif Schuld, Schmerzen und ollem Zweifel . Es gob ohnungsvolle
Propheten fur diesen Zustond, Froncois Gruber mit seinen Gesfqlten wie nosse, gerode noch ous dem Wosser
gezogene Kqtzen. Bernord Buffet eleminierte dos Animqlische und Freundschqftliche ous den Gestolten und
Stimmungen seiner Generotion. Dos Geschenk der Befreiung wor nur ein kurzer Rousch. Zurück blieb die Bit-
lerkeit : Mitte des Verlustes. Als "Tristesse" wurde seine stocheldrohtige, vorwurfsvolle St¡list¡k zum Mode-
gefuhl der Nochkriegs[ohre und begonn, den Pioniergeist der onderen zu verdröngen.
lhre Bewegung zielte nicht ouf einen sußerordentlichen Stil und mehr in die Breite ols in die Ht¡he. lhre
Leistungen blieben unouffölliger, ouch wenn die mqlerischen Quolilöten eines Loriou oder Reyberolleden
ovontgordistischen Doktrintiren Respekt obnötiglen. Quolitat, noch der die Formolisten schreien, isÌ etwos
onderes, wenn ein Fisch ein Fisch sein soll und keine gekurvte.Fltiche. Mqn wollfe deutlich sein und ehrl ich,
dozu woren olle Mirtel rechl, ouch die okodemischen: Perspekfive, richtiges Zeichnen, die ft¡hlbore Stoff-
lichkeit eines ieden Dinges.

Zeugen ihrer Zeif.
lmmerhin blieb bei der Breite des Beginnens, bei derVielzohl der beteiligfen Tolente die öffentl iche Wirkung
nicht ous. Außer in den Herbstsolons konkretisierte sie sich in den olliuhrlichen Ausstellungen "Kunstler ols
Zeugen ihrer Zeit" ( Le peinfre temoins de leur temps ) mit ihren vorgeschriebenen Themen : Sport, dss tech-
nische Zeitolter, Widerstond, Rehobilitotion des Portröts. Formen und Stile woren freigestellt. Die meisten
Einsender nqhmen die Aufgoben gegenstöndlich. Die Großen wie Léger, Picosso, Cocteou tofen mit, die Lite-
roten sfeuerten Kommenfore bei. Trofz moncher Ltissigkeit hinsichtlich des Nivequs einzelner Arbeiten wurden
die "temoins" eine lebendíge, bis heute onziehende Sqche. .ì

Rolionql ismus .

Die Modernen von gestern und heufe enfdeckfen bei solchen Gelegenheiten ihre fUr die fronzösische Kunst
typische Verwqndtschoft. Von Picosso bis Nicolos de Stoel sohen die Avontgordisten ihre Aufgobe rotionoli-
sfisch. Die neuen Formen gleichen ldeen. Durch sie ist die Reolitat so zu veröndern, doß eine bessere Kunst
herquskommt. Die Bilder hoben den Bogen von der verbrquchlen Wirklichkeit bis zu íhrer oktuellen Wiederge-
burt im kiinstlerischen Horizont zu schlogen. Dos gibt ihnen die Sponnung, die eine zum Selbstzweck hoch-
slilisierte obstrqkte Form bestenfolls durch mystische Vieldeutigkeit, schlimmstenfolls durch bloße Dekorotion
ersetzt. Juon Gris, Deroin, Motisse, Léger, Picosso blieben bei oller onolytischen Theorie Proktiker der Mo-
lerei. Aus Erscheinungswelt und Trodition fügfen sie ihren ldeen hinzu, wos gut zu molen wor : Fruchle, Gi-
lorren, Frouen und Kinder. Der Kubismus bemöchfigte sich des Klossizismus, ous der ldeolkonkurrenz mit Pous-
sin ließ sich die von der Anolyse gefuhrdete Schtinheit desOrgonischen wiedergewinnen. Schon die zwonziger
Johre woren von dem beherrscht, wos Huyghe in seiner "Zeitgenössischen Kunstgesch¡chte,, ( I g35 ) "die Ruck-
kehr der Erscheinungswelt" nonnfe.
Blieben diese Tendenzen mehrösthetischeVoriqnten derösfhetizisfischen Soche, so sollfe ihr die hislorische
Wirkl îchkeit bold harfere Sponnungen oufzwingen. Dos Johr lg3ó, der sponische Burgerkrieg olormierte die
Libertins in gonz Europc, uber die gesellschofllichen Grundlogen ihrer kunstlerischen Freiheit nochzudenken.
Die meisten hielten dofur, doß die Ermordung der,Revolution in Sponien den Sieg der Reoktion Uber iene Hu-
monitöt einleiten sollte, fur die mqn es gegen burgerliche Lebenslüge und Stupiditat oufgenommen hoite. Von
der exilsponischen Kolonie in Poris ous engogíerten sich die unpolitischen Formerfinder. ln Guernico verlor
der Foschismus seine Mqske, Picosso molterwie Fleisch und Blut eines Volkes dobei mitgingen. Miro zeichnete
die oufsföndischen Bouern Kololoniens ols Nochfohren der Revolution von 'l789 ( tendenzen-Titel Nr. I5 ).Lipschitz modellierte den neuen Promelheus, wie er den Geier der Gewolf erwurgt, und Mosson zeichnefe den
Terror in Sponien in der Gesfolt des schworzen Stieres (siehe lendenzen l5 "Helft Sponien").
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Eth¿l und Julíu Rosenberg
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Wlrd mon lhrer noch froh?

Von do on wird ein relnerÄsthet derFronzosen nièht mehr so rechf froh. Mit gelindemBefremden siehl er einen

Cf.,ù"il l"iChristusolsOpferdesRossenwohnes_molen, unduberdem Hor.rpte des Gekreuzigfen'morschleren
dle ieerschoren des tvtoqu¡r. Picossos Touben flottern in iedes Jungmödchenzlmmer und slnd doch ousgesondt,

elner ostverduchfigen WJttfr¡"densbewegung ols Botschofier zu dienen. Auf Picossos "Koreobild" erkennen

östliche Kommenîctoren tilumphlerend dJs b-ergtge Nordkoreo ouf der Seite der fus¡lierfen Frquen und Kinder,
,iJ ltg"r bletet dem Poriser iVlcglsrrot eln wãnãUit¿ uber die Verteidlgung Stollngrods on. Dos tolenrlerte
rãr.rJi"r., hot auf do l¡nk"n seìte Europos PloÞ genommen und beschrönkt sich nichl oufs Zusehen, wöhrend

ln lndochino und Algerien dle Flommenzåi"hun rou-"h"n, von denen mqn.sich .l945 befreit V[dhnre. Wuhrend

Jiedeuache Kritlk ãle rodikolen Fronzosen mit der Unkenntnls des wirkllchen Kémmunlsmus entschuldigte,
fonden dle Generotionen in Fronkreich uber olle tisthetischen Unterschlede hin zusommen' wenn es um die
fuintl¡"hro"hung des wirktichen Terrors ging. Hler begegnen slch der vom Tochismus kommende Lopouiode

i';;;;;;;;iz/lái ^¡,¡ der "Folre/' uni "óellrium einer Mense" mlr dem streitboren Reolisten Loriou, der

ìssç d"n,,Bol'l dei Norren,'ousstellte. Beide metnen die notionolïsìlschen orgien der Algerienfronzosen.
picosso zeichnel dos Bildnis des Henry Mortin, der vor lndochinq von Bord eines Truppentronsporfers sprong,

,,n ã¡n"n Unferschled zwischen Fronzos"n uni Fremdenlegionören zu konstofieren. Léger entwirft dos Doppel-
¡ä¿"¡, ¿"r Ethel und Julius Rosenberg, die der Kolte Kriåg ouf den elekt¡ischen Stuhl brochte. Fougeron molt
lgsg sein ,,Triprychon d;s"il;¡;","Roger sorvilie l9ól s-eine "GewolT" und Joques-.le s¡oift 3ii¡n unkennt-

i¡"|"i-l-"i"t,nåm mit dem Titel ',Einbef-r¡edeter Algerler". simone de Beouvoir schreibt ein Buch uber Diomllo
i¡"rpi"[", fur dos Picosso "in 

gildn¡s des gefolterteìr Modchens zeichnet. Andre Mqsson. Pionier des Surreolis-
irr, ,t.ttïu bei Louise Leiris seine Zeicñnungen uber die olgerischen Kerker ous, und Ribot, ein klossisch

;;'á;ü"; Reolist, prüsentiert bei Poul Cezirne in nqckten iinien "Unsere Geföngnlsse" und "Folfern"'
120 prominente Kunsile, und Schriftsteller erkluren sich in der Nr. 120 der "Nouvelle Crlfique".fi¡r den Auf-
stonå des kgnstlerischen ðu*¡rrunr. Lopouiode, den Sorfre noch vor kurzem leidenschoftlich vor det Verdocht
schützen wollte, ein Reolisf zu seinr'schieibi: "Der Ktinstler muß sich dem Archoischen und Mifþestolteten
wid.rsetren und dle ongeblichen W.rte bloßstellen, ouf welche sich eine Bourgeoisie slUtzt, welcle sich vor
ii.,r"r Ú"t"rg*g in die-Borborel slurzt... Es wird notwendig, doß sich die Wohrheit der Molerei mit der Wlrk-
llchkelt der Politik verblndef."
Als dqs fronzösische M¡l¡tär ln Tunesien seln"Guernicot'felerfe, qls Bomber dos klelne Dorf Sokiet ousrodleren
und dos offizlelle Communlque meldef ¡ "Um einem Skondol eln Ende zu berelten¿ sehen wlr uns veronloßÌ,
eln Nesf von lvlördem und RLbellen zu vemlchterft, höngt Loriou ouf dle BrUsseler Weltqusstellung ein Gemöl*
de ,'Der Fuchs von Sokiettt. Dos Roubzeug lsr beschofiigt, sich qn den Überresten des endgultig beendefen
Skondcls ggtllch zu tun. Dos kUnstlerlsche Frqnkrelch formuliert dle einzlg mö'gliche Stellungnohme.

Bemord Loriou : Nein, Litho, I958



AndréMinqux : Dìe Hæhzeit, 0l



BÜCHER, DIE 5IE NICHT KENNEN

von Rlchord Hlepe

ll io Ehrenburg, Fronzösische HefTe, Fundus-Bücher 5, Ver-
log der Kunst Dresden l9ó1, ous dem Rus-
sischen von Monico Huchel, Toschenbuch
2.BO DM.

tendenzen hot ous diesem Bqnd einenVorobdruck derZeit-
schrift"sinn und Formt'über Picosso übernommen ( tenden-
zen 10, I9ót ). JeneVerteidigung Picossos gegen westli-
che Abslrqkte und sowielische Dogmotiker kennzeichnet
die geistige Norm dieser "Hefte" : ob Ehrenburg die lm-
pressionisten gegen den politökonomischen Vorwurf in
Schutz nimmf, dekodenle Anfireolisten gewesen zu sein
und gleichzeitig gen Westen spricht, "mon konn iede be-
I iebige ldee od obsurdum fuhren und sogen, Cezonne hobe,
indem er noch systhefischen Formen strebte, mif der ob-
strokten Kunst begonnen". Ob Ehrenburg nochweist, doß
die Blute der impressíonisfischenMqlerei ouf Reolisfen wie
Courbet zurUckgeht und der fologrophische Solonkitsch ouf
Romqntiker undAkodemisfen. Ob er in Stendhol den engo-
gierten KUnsller dem öslhetizislischen Obiektivismus Flou-
berts gegenUberslellt oder mif DideroT die Rolle der Phon-
iosie in der Kunst gegen iede Noturimitotion rechtfertigt -
der Aulor betreibt sein "Touwetfer" weiter, eine gonz und
gor oußerplonmößige Gestolt. Den Genossen in Moskou
erzöhlt er die Geschichte vom lnstrukteur, der eine olte
Böuerin besucht, die qus Ton Spielzeug knefef. Er mocht
ihr VorwUrfe : "5o ein Tier gibt es nicht. Dos Pferd ist
kein Pferd, der Löwe ist kein Löwe". Gelqssen entgegnet
die Alte: "Und wenn es dos göbe, worum sollte ich es
mochen?" Den westl ichen Ovqtionen fur den "neuen Kurs"
in der SowietunÌon ober ontwortef er mit Jules Vollès :

"lmmer werden wir mit dem Volk sein, unter dem Feuer
und ongesichts des Todes, wenn es unseren ldeen Wunden
schlögt, selbst, wenn es uns seineFehler, oder, wie unse-
re Feinde sogen, seine Verbrechen oufzwingt". Diese Hol-
tung, nicht zwischen den geistigen Fronten der Gegen-
wort, sondern ihnen vorous, ist fi;r Ehrenburg in und mit
Fronkreich möglich geworden. Hier fond er "Klorheit" und
"Menschlichkeit", Abscheu vorm Mystizismus und obsfrok-
terDisziplin; hier die tiffentlichen Tugenden "Arbeit, Hei-
terkeit und - von Zeit zuZeil - Revolution"; hier die Lie-
be zur Molerei, über die in den lefzten Johren selten bes-
ser und verstöndlicher geschrieben wurde.
Über Kunstwerke schreiben, wie Egon Erwin Kisch uber
ein fremdes Lond oder Kurt Tucholski über die Liebe, die
Kunst der östhelischen Reporfoge, hier konn mon sie fin-
den ! " Leinwönde, wíe reingewoschen von klingendem
Sommerregen" ( die lmpressionisten ); "Menschen, die den
Krieg in vordersfer Linie zubringen mußfen, wissen, wie

sehr den Soldoten im Augenblick der fiefsten Stille zwi-
schen zwei Geschoßexplosionen der Gesong derVogel i;ber
den Feldern erschütïerl. Pqul Eluord lebte und schrieb in
einer lörmvollen Zeit" (uber den fronzösischen Poeten
Eluord ), oder über die fronzösische Kunsf : "Sehr selten
bin ich in einem fronzösischen Buch ouf Zweifel on der
Wichtigkeit und om Sinn des Lebens gestoßen, doch oft
dochte ich beim Lesen des fronzösischen Autors dqruber
noch, wos für ein Leben wohl menschenwürdig genonnt
werden könnte".

Ansgor Scriver Gofleslösterung ? Dos qktuelle Themo,
Bond I I, Rütten und Loening, Homburg
l9ó2, Toschenbuch, 2.80 DM

Ob der Generolstqofsonwolt Buchholz in Homburg ein bes-
seres Verhöltnis der bundesdeutschen Rechtssprechung zur
Kunst herbeifuhren wird, ist höchst ungewiß. Er hot sich
weit vorgewogl, ols er kurzlich einen Romon des fronzösi-
schen Dichfers Genet von der Ankloge der Unzuchligkeit
mit der BegrUndung freisproch, dieienigen Leserschichten,
die solche Bücher konsumieren, könnlen ouch in freimtjti-
gen Stellen sehr wohl die künstlerische "Absichl erkennen.
Der Vorwurf der UnzUchtigkeil und der Erregung öffenlli-
chen Ä rgernisses sei domit hinföllig.
DieserM-undigkeitserklôrung des deutschen Lesers stehl der
Roftenschwqnz von Prozessen entgegen, mit denen KÜnstler
in der Bundesrepublik in den letztenJohren vonStqofs we-
gen geziJchfigt wurden. An die iüngsfen Beispiele - den
Verteidigungsminister, der einen iungen Moler wegen on-
geblicher Verunglimpfung seiner edlen Zuge Uber mehrere
lnstonzen iogt, die MUnchener Künstlergruppe, deren do-
doistische Pomphlete mit Geföngnis geohndet wurden -
reiht sich die Kette der Gotteslösterungsprozesse, die ietzt
in einem oufregenden Büchle¡n von Ansgor Scriver be-
schrieben und kommenfierl wurden.
Do schlug mon sie oufs Moul, ssnft oder nochdrticklich,
die iungen Lyriker, Essoyisten, Redokfeure von Studenten-
zeitungen, den Reinhort Dtihl mit seiner t'Misso profono",
den Peter Heeg mit seinem "Hulten-Poem", den Reimor
Lenz mit seinen kritischen Gebeten, den Johonnes Berg
mit seiner " Porodiesgeschichte ". Selbst Prominenle wie
Arno Schmidt und Werner Egk komen in die Schußl inie.

Weil sie Gott und die Religion löslerlen im Sinne eines
¡:ffenflichen Ärgernisses noch Porogroph lóó STGB. ( ous
dem Johre lBTl ) ? Oder weil sie den Adenouerkultus in
Gebetform verspotleten, die heiligmößige Volkerhetze im
Loger Friedlond enthUllten. weil sie von Hulten meinten,
die Freiheit, welche der Klerus obgeschofft hotte, hötte
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er ersf in der Htille getunden, weil sie Uber die unzUchti-
gen Gedonken eines Koplons sinnierlen - kurzum gegen
den Strich schrieben und einArgernis goben der Reokfion?
So hot sich nur der Ton geöndert, seif ienem Berl iner Stoqts-
onwolf der Kuthe Kollwitz im schönsien Kosínoiorgon vor
Gericht onfuhr: "Frou konn rousiehnt'? So hoben sich nur
die Vorwönde veröndert, mit denen mon gegen kritische
Kunsl richtef, wöhrend ein George Grosz vom Richter noch
peinlích befrogt wurde, w,ie er es mit dem Militorismus
holte. Die Publizierung dieser Prozeßoklen gehört zu den
wichtigsten Leistungen des Buches. Grosz wor 1930 onge-
klogt, mit seinem t'Christus mit der Gosmoske" Golteslöste-
rung begongen zu hoben. Der Vorsitzende versuchte, den
Kunsfler ouf polifische Agitotion festzunogeln :
Vorsitzender: "Hoben Sie nun oußer diesen kUnstlerischen
GriJnden, die Sie, wie Síe uns eben gesogf hoben, dozu
getrieben hoben, ouch ondereGrUnde, die mon ollgemein
ols politisch bezeichnef oder die domif verwondf sind?
George Grosz ¡ lch finde, doß politische Dinge sicher
gonz eng domil zuscmmenhängen, v/enn mon einmol nicht
von Porfeipolitik spricht. lch bin hier von niemond beouf-
trogl worden, höchstens von mir selbst, von meinem inne-
ren FeingefÜhl, und ich weiß, doß etwos gonz 'vesentlich
Richtiges dorin ist, wenn ich so etwos zeichne . . . es ist
eine fiefe deulsche Trodifion, die ich dqmif fortsefze.
Wenn die Zeit sehr bewegt ist, wenn die UntergrÜnde er-
schuttert sind, donn konn derKünstlernicht obseits stehen,
gerode der begobte KUnstler, der dos feinere Empfinden
hot. Desholb wird er, ohne doß er es will, politisch sein.
Dos geht Hond in Hond."
Eín rundum wlchtiges und wornendes Buch, mit unobweis-
lichen Belegen fur d¡e These des Autors, doß dos M¡ttelol-
fer in unsererKultur möchfigensfqqflichen Schulz genießt.

Von einer Abschoffung des Goltesltisterungsporogrophen,
wie es Scriver fordert, ist nichts bekonnf, von Ehrenschulz-
gesetzen, Pressezensuren und Nolstandsgeselzen Uberzeu-
gend die Rede. Die verfolgteKunst ist donn nicht mehr ql-
lein. Dos freie Wort und Bild, dos Recht, seine Meinung
ín Schrift, Bild und Ton frei zu öußern ( 5 I des Grundge-
setzes) werden zum öffentlichenÄrgernis, wenn es der Re-
gierung geftihrlich wird. Die Exekutive erhalt dos Recht,
die Grundfreiheiten oußer Kroff zu sefzen, so stehf es im
Entwurf des Nofsfqndsgesetzes.
Scrivers Buch mi¡ßte von ollen gelesen werden, die weiler-
hin von ihrer Kunst und ihren Grundfreiheiten Gebrouch
mochen wollen. Domit sie wissen, wos ihnen bevorstehl.
Dos vorzUgliche Buch polemisiert vernichtend gegen einen
Porogrophen, der Ìm Mittelolter wurzelt und den Muckern
ols Vorwond gegen ihre kUnstlerischen Kritiker dient, es
vernochlössigt iedoch dos politische Fozit ous diesen Vor-
göngen. Fost ousnohmslos woren es christdemokrotische,
zumqlen burschenschoftliche Kreise, die Ankloge gegen

dos freie geistliche Wort erhoben, fqsf qusnohmslos schlug
die bildzeitungsortige Presse in ihre Kerbe, und doß unter
deutschen Jurislen die Spezis dieser Kreise zu finden sind,
ist weiß GotT kein Geheimnis.

Gofllieb Betzner, "lm Gleichschriff morsch?" - Tenden-
zen westdeutscher Kulfurpol¡f¡k - Mo-
nifor-Verlog, DUsseldorf 1962t 104 S.
Toschenbuch. 1.90 DM

Noch den Wqm- und Kossondrorufen der hiesigen Lílero-
turprominenz, noch der "Alternofive" ( die keine wor ),
noch der t'Bestondsoufnohme", noch "Deutschlond, ober
wo liegt es" und "lch lebe in der Bundesrepublik" mochf
ein Monn ous den Röngen der polifischen Opposition Kul-
turbilonz: Gofflieb Betzner, Feuilletonchef der "Deut-
schen Vollczeilung", der letzten Uberlebenden Zeitvng
des neutrolisfischen Bürgertums. Er nimml die Kulturkon-
ferenz der Christdemokroten, l9ó0 in Gelsenkirchen ols
Wegmorke, von der qus es sfeìl obwörts geht mit der kul-
furellen Demokrolie : Der Griff der Bundesregierung noch
einem porteiergebenen Femsehen, dos neue Ehegesefz mil
seiner christkotholischen Scheidungssperre, die Söuberung
des Rundfunks von Freigeistern wie Szczesny, die Theoter-
verbote für Brecht, die stootliche y'n:fpiÍppelung von Kon-
fessionsschulen, und über ollem die Beteuerung Brentonos,
doß "Einwönde im Nqrnen derKulturtt gegen die AufrUsfung
"gonz sinnlos" seien : "Wir holten die energische Siche-
rung der Freiheit fur eine Voroussetzung der Kultur", wo-
mit wir wieder beim Alten Fritz und ienem kulturell ver-
schönerten Militorismus sind, rnit dem es schon zweimol
losging. Eine dûstere Bilonz? Leider. Und dos Fahnlein
der Aufrechfen isf noch klein, dos Betzner in seinem letz-
ten Kopitel "Konsequenzen" (stoti "Alternotiven") gegen
den Geisf von Bonn zeugen laßt : Jene Literoten und Pub-
lizisfen, die denken wie Heinrich Bo,ll. der kürzlich on
die "Welf' schrieb : "5ie frogen, ob uns ( den Schriftstel-
lern ) efwos oufgeht. Mir geht etwos ouf, dqß die Politik
der Störke sich ols die schwöchsre unter ollen möglichen
erwíesen hot, doß mon ietzt zu Verhondlungen mit der
Sowietunion gezwungen isf, unter weit, weit ungijnstige-
ren Bedingungen ols vor Jqhrentt. Dos Hauflein iener Pfor-
rer, Arzte und Wissenschoftler, die nichf mit der Bombe
leben wollen und sich derMeinungsfreiheitdodurch verge-
wisem, dqß sie Gebrquch von ihr mochen.
Eine gewisse Schwöche des Böndchens scheint mir. doß es
nur ft¡r den einleuchtend isl, der schon in Oppositionsteht.
Stott Schuppen von den Augen fcllen zu lossen, verlongt
es klorsichtige Leute. Der Feind stehf für Betzner von An-
fong on rechts, ober wer weiß heute noch, wo dos ist? Vor
ollem um die Grundbegriffe ober geht es, wenn die Grund-
rechte gefahrdet sind, und denken wir on die Riesenzohl
derer, die es nichf einmol merken.



MAKARTS DER MODER
E.W.NAY
von Jurgen Beckelmonn
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Die neue Serie in fendenzen behonoelt den Aufstieg einiger Mönner in die modernen Solons und die verderb-
lichen Folgen für die Kunst. lm nächsten Heff: Georg Brenninger.

Vorspruch:
Sie fuhren vierspðnnig. lhre Fesfe und Gespielinnen woren stqdtbekqnnt. Monorchen lorgnettierlen ihre Lein-
wijnde. Die Kritik legte sich ihnen zu FUßen. Mon nqnnte sie FUrsten der Molerei.
Es wor eine herrliche Zeif .
Vielleicht ein Mercedes SL, vielleicht nur ein weißes Telefon, und sohen sie dos Dokumento-Kleid der Witwe
Wols? Stodtvöter, Ministeriole, Keksfobrikonten nicken einonder vor ihren Leinwönden zu. Die Kritik wider-
holt dos Unsogbore. Mon nennt sie Reprösentonten des kUnstlerischen Zeitgefuhls.
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Zugegeben : ouch gegenstöndliche Moler, geschötzfe Re-
olisten sogor, öndern ihren persönlichen Slil oft UberJohr-
zehnfe hinweg nicht; und monche bleiben bei der einmol
gefundenen ttHondschrifttt ein Leben long. Es wöre von
Foll zu Foll zu untersuchen, ob sich hinter dem Wechsel
der Themen nicht ouch sfilistische Routine verbirgt; und
monche wechseln nicht einmol die Themen. Zugegeben :
die gegenslöndliclren Roufiniers hoben es leichfer, ihre
Einfollsormut im Äsfhetischen zu vertuschen.

Die Abstrokten hoben es schwerer.

5ie fuhren nicht den Kompf um die Bewultigung eines The-
mos, kennen nicht die Sponnung zwischen lnholt und ForÉr;
sie gehen ouf Entdeckungen im rein Ästhetischen ous. Wer
wollte verkennen, doß ouch dies in höchstem Grode erre-
gend ist? Und schließlich steht fesÌ, doßvon Rembrondt
bis heufe gegenstöndlich gestoltende Mqler oft nicht zuerst
on dem Geslcht, dem Menschen, der LondschofÌ interes-
siert woren, sondern doron, elne Fqrbe ln neuer Weise on-
zuwenden.
Allerdings - trotz dieses subiektiven lnteresses blieb ob-
iektiv ols Gegenpol der Gegensfond, dos Themo erhollen.

Entfollt der Gegenpol, tritt die Routine kross zutoge. Dos
ist seif mehr ols zehn Johren bei Ernst Wilhelm Noy der
Foll. Er entdeckte - nicht ols erster -, doß die Fqrbe Ge-
stqlf\À/ert besitzf, olso Vorder- und HinfergrUnde, Röume
schoffen konn : ttTiefe und Bildroum¡' entsfehen t'im Won-
del von kolfen und wormen, hellen und dunklen Forben".
Als er begonn, diese Erkennfnis in rhythmisch schwingen-
den, lockeren Kreisformen zu reolisieren, konnte mon von
einer Entdeckung im Bereich des rein Ästhetischen spre-
chen. Seit er diese um 1950 gemochte Entdeckung in un-
gezðhlten weiteren Bíldern, in Ql und Wosserforben wie-
derholt, konn nur noch von Routine die Rede sein. Es wuchs
dos Formot der Leinwönde und mii ihm die Preise (der Noy
imHous der Kunst l9ó2 kostef 30000 Mork ), ouf derLein-
wond verönderte sich wen¡g ! grirßere Kreise, größere
Zwischenröume, mehr Forbe.
ln der Tot, mon muß sich frogen, ob mon es bei Noy Uber-
houpt noch mit Kunst zu tun hot oder ob nichf vlelmehr
mif einem Fokïor des Kunstmorktes, letztlich olso einem
wirfschoftlichen. Noy ist eingefUhrt, und einmol ins Ren-
nen gekommen, geht er. Er Ubt sogor Druck ous ouf dieie-
nigen, denen die Beurteilung von Kunst von berufswegen
obliegt ¡ koum ein Kritlker, der gegen ihn noch efwos zu
sogen wdgte, kein Verfosser einer neuen Kunstgeschichte,
der ihn nicht lobt. Noy ist eine Mochf, nur keine kunst-
lerische. Er ist ein moderner Mokort, dos heißt : Mode.

Wir wollen dem Moler, von dem die mitRecht geschötzfen
Lofotenbilder stommen, domit nicht dÍe Fuhigkeif obspre-
chen, wieder zum KUnsller zu werden; im Gegenleil
wUnschten wir, ihn dozu ermuntern zu können. Doch wird
er solches nicht ols Anmoßung von sich weisen?
Eín Mokorf erliegf meistens vor sich selbst.
Des weiteren vor seinen Lobpreisern und seinen Prelsen.
Fuhrt wohl ein Weg zurUck?

Jurgen Beckelmonn



TENDENZEN MELDET

Altgrof Solm, Konservotor der Boyerlschen Stootsgemüldesommlungen und renommlerter Kunsthisloriker, wurde
bei den Schwoblnger Unruhen Ende Juni von der MUnchener Polizei zusommengeschlogen. Er kom von elnem
Empfong desMunchenerOberburgermeistersVogel . Der Elnsotz derPollzei erfolgte mlt ousdrUckllcher Bllllgung
des Munchener Oberburgermelsten Vogel .

Mocri, eln Schuler des reollsflschen Plostlken Pericle Fozzlnl, stellte ln der Gollerlo Schneider ln Rom ous.

Gemülde, Hqndzelchnungen und Aquorelle von Otto Dlx zelgfe dos hesslsche Londesmuseum, Dqrmsfodt lm Junl.
Gerd Rosen in Westberlln prttsentlerte neue Arbeiten von Dletmor Lemcke.

Erlch Ohser ollos E.O.Plouen, den Schopfer der fVoter und Sohn Serlen", ehrf der Kunstvereln MUnchen ln
elnerAusstellung lm Juli. Ohserschled 194'1 lnZuch¡hous Brondenburg durchFreltod qus dem Lebenr nochdem
er wegen Widerstondstdtlgkelt von der Geslopo verhoffef worden wor.

DosgrophischeWerk von HqnsTheoRichter publizieren dle Deutsche Akodemie der KUnste/Ostberllnund
die Stoqtlichen Kunstsommlungen, Dresden¿ onlaßlich einer großen Ausstellung des Kunstlers In der Akodemle
der KUnste. Der onspruchsvoll oufgemochte Bond enthalt ein vollstöndiges Ouevreverzeichnls der Llthogroflen
Richters.

Unter 70 verkouflen Bildern wührend der ersten vier Wochen der "Großen Deuhchen Kunsfousstellungt'l9ó2 in
Muhchen befond sich nur I ( ein ) obstroktes.

HolzschnitteundMetolldruckevon H.A.P.Grleshober und Rolf NeschzeigtlmJuliundAugustd¡eStodf Eß-
lingen in den Ausstellungsröumen lm Londollnhof.

Poblo Picosso erhielt den sowietischen Lenin-Friedenspreis "in Anerkennung selnes longidhrigen Wirkens fUr
Frieden und Völkerfreundschoff .

llio Ehrenburg schreibt in seinen Memoiren Uber die Moskouer Ausstellung Picosors : Bei der Eröffnung gob es
einen gewoltigen Androng; in der Furcht, doß zu wenig Leute kommen. hotten die Verqnstolfer viel zu viele
Einlodungen verschickt. Die Menge durchbroch die Absperrungen, der Direktor des Museums eilte bleich ouf
mich zu : "Mohnen Sie sie zur Ruhe, sonst gibt es ein Durcheinonderl" lch sogte ins Mikrophon: t'Génossen,

ihr hobt funfundzwonzig Johre ouf diese Ausslellung gewortet - ietzÌ könnt ihr ouch noch weitere funfundzwon-
zig Minuten worlen."
Eine Sondemummer der Zeifschr¡ft "Pqndermd' ist dem Moler Schr¿der-Sonnenstem mlÌ seinen ukritlsch-moro-
lischen Mondbildernt' gewidmet. Schröder-sonnensfern wird ols der "größte ln Deuhchlond lebende Moler,,
onnonciert. Loszlo, der Herousgeber von ttPondermdt. mocht selnem Groll Uber Boden-Bqdener Kunstleufe wie
Klous Jurgen-Fischer Luft, indem er lhn UberfUhrf. uber elgene - unter einem Pseudonym gemolte - Bllder lo-
bende Krltiken geschrieben zu hoben.

ln Stockholm bildeten KUnstler und Schriftsteller ein Komitee fur die Freiheit Siqueiros.
Zu einerVerkoufsousstellung deren Erlo,s den Politischen Hcftlingen in den Geftingnissen Froncos zugute kom-
men soll, schickten Werke u.o. Picosso, Buffet, Zodkine, 'Pignon.
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iDgr 23iöhríge sUdofrikonische Moler Ronold Horrison, ein Mulotte, mußte unter Eid vor der sudofrikqnischenPolizei orrssqgen, worum er ein.K-reuzigungsbild gemolt hobe, ouf dem ein schworzer Christus die Gesichkzuge
des Friedensnobelpreiströgers Albert Lufhuli trögt und zwei weiße römische Legionöre *¡.ì"i o¿rfrikonischeMínisferprösident Verwoerd und sein Justízminisler Bolthosor Vorster oussehen.- Der Moler wurde zum polizei-
prösidium in Kopstodl gebrocht, wo er im Kreuzverhör erklürfe, doß seine Motive nichts mit der Rossenfren-
nungspolitik der sudofrikonischen Regierung zu tun hötten. Ankloge wurde gegen den Kunstler nicht erhoben.Allerdings -wurde. ongedeutet, doß dqs Bild unter Umsltinden b"ichlognohåtïerden rurru. Oorit wolle mqnnur verhindem, doß es gesfohlen werde."
Kopstodt, ló. Julí lgó2, Associoted Press, qus "süddeutsche Zeifung',, vom17. Juli l?62.

D¡e ze¡tschr¡fi "dos kunstwerk", Boden-Boden, erwähnte im Juni-Heft unseren Protest wegen lnhoftierung undVerurteilung Siqueiros'und erklörte dozu : "Óhne uns mif der Auffossung der "tendenzen-" zu identifizieren,
wenden ouch wir uns gegen die lnhoftierung eines Kunstlers, der sich nicÈt gesetzwidrig verholten hqf.r,

Dos boyerischeKultusministerium sfellle durch seinenMinisferioldirigenten Dr.Dr.K.ir rnt"r"d". 26, Juni derGruppe "Freie Munchner und Deutsche Kunstrerschoft e.V.', folgenJes ultimqtum:
sie durfe im Herbst lg62 in Hous der Kunst nur donn ousstellenr-wenn "weder die Gruppe "Spur,, ols solche,noch dieienigen ihrerMitglieder, die kurzlich vomAmtsgerichtMunchen wegenVerbreiúng ,n=i¡"lltigerSchrif-ten, Gotfesläsferung und Beleidigung verurfeill wurden. on der Ausstellung-teilnehmen',. "

Den Nochlqß von Werner Gilles ubernohmen Eberhord Seel, Berlin, der Geschöftsführer des Deuhchen Künst-
lerbundes, und Wolter Hummelsheim, Kunsthöndler in Munchen. Seel. der im Besitz des größten Anteils ist,
veronsfoltefe in Berlin die erste Gílles-Gedachfnis-Ausstellung. Hummelsheim und Seel verzehnfochten in
kurzerZeít die relotiv bescheiden gebliebenen Gilles-Preise, die zu Lebzelten des Kunstlers zwischen etwo
500 und 2000 Mqrk gelegen hoften. Die in der "Großen MUnchner" l9ó2 ousgestellte lschiq-Londschoft
(Oel ,76x93cm) wird bereits fur 200OO Mork feilgeholten. Hummelsheim ist mit dem Erfolg des Preis-
Monövers zufrieden ¡ beí lebhofter Nochfroge bleibt der Absotz flUssig.

Die Mi.rnchner Goleriebesitzerin Korin Hielscher telegrophierte on den in Nizzo lebendenMoler und Grophíker
Frons Mosereel zu seinem 73. Geburfstqg om 3l . Juli : "Zum Geburhfog möchte ich lhnen, lieber hochverehr-
fer Herr Frons Mosereel, wUnschen, doß 5ie in iugendlicher Frische der Menschheit noch recht viele Werke
fUr den Frieden schenken. - lhre Korin Hielscher."

Bis 15. Oktober stellt Wolfgong Gurlitt in Munchen "Junge Kunsf ous Munchen" ous. Die iungen Munchener
wie LudwigSchorl, HeinrichScholz, Helmut Hoffmonn, Joseph Lock gehören zum gegenstöndlichen Flugel der
Nochkriegsmoderne .
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Besonderen Donk fUr die großortige Aprilnummer 1962 mít
ihrem hervorrogenden Artikel "Der Foll Siqueiros", dem
ich vollinholtlich zustimme. Freiheif fUr Siqueiros, sofor-
tige Freilossung díeses großen, kronken KUnstlersl
Erfinder der Fotomontoge, John Heortfield /Ostberlin

Mit tíefer BestÜrzung und kompromíßloser Empörung hobe
ich von der nun doch noch erfolgten schomlosen Verurtei-
lung des großen mexikonischen Künstlers Dqvid Alforo Si-
queiros seitens eines mexikonischen Gerichfes Kennlnis
genommen.
lch kenne ous eigener ,Anschouung in Mexico einen Teil
der Werke dieses begnodeten Molers - eines der besten,
die Mexico ie hervorgebrocht hqt - und konsequenfen
Kömpfers gegen Unrecht und Gewolt. lch verzeichnete
ouch mit größter Befriedigung den stqrken Nochhol l, den
sein Werk in seinem Volke hervorrief .
lch soh ober von Besuch zu Besuch dieses Londes quch in
steigendem Moße, doß unsere - ous den Zeiten der großen
mexikonischen Revolution und der Vorkriegsentwicklung
stommenden - Vorstellungen Uber die vorbildliche Freiheit
und Rechtlichkeit in Mexico onfiquierf und korrekturbe-
dUrftig sind. Die einstigen, in der - 1917 in Querétoro
beschlossenen - vorbildlichen demoÈrotischen Verfossung
des Lqndes'niedergelegten ldeole undOrdnungen, ,r derl
enfholben Mexico die Bewunderung und Achtung der gon-
zen UbrigenWelt verdienle, sind unter dem Druck überno-
tionoler und korrupfer einheimischer Krdfte im Absterben
begriffen, ohne doß die Außenwelt dieses zur Geni.ige be-
merkt.
Dqs Schondurteil gegen Siqueiros wird hoffentlich dozu
beifrogen, dos Gewissen in der Welt oufzurütfeln, die
Wochsomkeit gegen die hinter solchen Urteilen stehenden
Kröftegruppen zu verstörken und unter loutem, behorrli-
chen Protest die sofortigeAufhebung der Urfeile gegen Si-
queiros und den mit ongeklogten Journolisten Moto zu
fordern.
Sollten die "fendenzen'r ein Protesfschreiben on die Ver-
ontwortlichen in Mexico richten, so b¡tte ich, meinen
Nomen mit dorunfer zu setzen.

Geogroph Dr. hobil. Korl Helbig, Homburg

S ie si nd Uber meine Person onscheinend folsch unterrichtet.
lch bin bereits 9l Johre olf, in olfer, echter Kunst oufge-
wochsen, hobe ft¡r modernen Schund kein lnteresse, dos
olles hot mit Kunsf nichts zu tun.
C.W. Luckerheider, Moler, Connstodf

Heinrich Scholz,: Golgotho ignotum
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Froge : wie oll muß ein engogierfer KUnstler elgentlich
werden, um nlcht Ubenoscht zu seln, wenn dle
Gefohr okuï wird, in die er sich begibt, ohne
zum Mörtyrer zu lougen ?

, ononym, Poststempel Stuttgort 5.6.62

lch erhielt heute erneut ein Heft lhrer "tendenzen" mlt
der Aufforderung, eln Abonnemenf einzugehen.
lch werde nlchf dorouf eingehen. Seit dem I3.August sind
mir mehrere Hefte lhres Blottes zugegongen und ich wor
iedesmcl dorouf gesponnt, ob Sie selbst oder elner lhrer
engogierten Kunstler dos uns Deufsche so erregende Themo
der Mouer und der sich hlnter ihr obspielenden Trogödlen
oufgrelfen würden. lndessen lst ouch im iel-zt zugescndten
Heft l4 nicht dle geringste Spur von einem Engogement ín
dieser Richtung zu merken. Sie sind öußerst beredt, io en-
rogiert Uber die Urfeile dle In Mexico gegen mufige KUnst-
ler gefullt worden sind, die deulsche Trogadie om eisernen
Vorhcng und dos Schiclaql der on der Mouer ermordeten
Fluchtlinge entlockt lhnen hingegen nlcht dle kttrzeste
Notiz.
ln keinem lhrer Hefte fehlt die "wütlge'r Polemik gegen
dle gegenstondslose Kunst. Do dlese Aufsötze ober so un-
sochlich sind und simple Globolurteile wiedergeben, bin
ich sicher, doß hinfer solchen Auslossungen gonz einfoch
derNeid quf die Erfolgrelchen steht. Des weiteren bln lch
nlchf weniger sicher, doß Sle und lhr Krels keine <¡nderen
Methoden onwenden, wie dle, die von Muller-Mehlls der
Gegenportel vorgeworfen werden, wenn Sie lhre ttEngo-
gierten" qns öffenfliche Licht bringen wollen.
Dies slnd dle Uberlegungen, die mich veronlossen, lhrer
Aufforderung obzusogen. lch sehe kelndn Grund, dle Flut
von Simplifikotionen, des Neidgezönkes und der ogitoto-
rischen Demogogle durch ein Abonnement noch zu steigem,
denn sie ist ollgemein schon zu hoch ongestiegen.

Mit freundllchem Grußl

Korlheinz MUller, Tubingen

Wer hot lhnen meineAnschriftvermltfelt? Und lhnen Uber-
houpt meinen Sfond ongezeigt? lch bin zwor Zeichen- u.
Molpödogoge, ober elner echten Kunst. Niemols wUrde
ich dle enfortete Linie unlenlUÞen.
Heinrich Rhode, priv. Zeichenlehrer, Stuttgort-Busnou

lch hqtte nichl so genou hingesehen, ols ihre neuen r,ten-
denzentt onkomen, und so konnte es possieren, doß ich lhr
Heft l5 ols Reklome für Eiernudeln onsoh und sie gerode
in den Popierkorb werfen wollte, qls meine Frqu mich ouf-
klurte . . .
Wesholb gerode Eíernudeln? Auf ieden Foll suggesfierte
mir dos Mirosche Plokot eben Eiernudeln. Und ouch, noch-
dem ich ouf meinen lrrfum hingewiesen wor, findeichouch
ietzt noch, doß es sich mif enhprechender Beschriftung zu
solcher Reklome besser eignen wurde, ols fUr ein in Not
und Gefohr gerolenes Volk Hilfe herbeizurufen.
Moler Hons Achenboch, Siegen / Westfolen

Dle lefzle Nummer von tendenzen finde ich ousgezelch-
net ¡ A¡tikel zu den engllschen Reollslen, den gegen dos
obstrokfe Monogement. Deshqlb bestelle lch ielzt tenden-
zen.
Moler, Neuer R€ollct Emll Scheibe, Munchen



wAs HE rssr USTnHAUPT REALTSMUS ?

von Albert Heinzinger

Es ist Mode geworden, ouch in der gegenstondslosen Kunst von "Neuer Reolitött' zu sprechen. Die koum errof-
bqre Andeufung einer Figur gilt ols t'Figurofivt' und ein Neuer Reolismus, sogen monche, könne nur ous der
Gegenstondslosen erwochsen. Domit ist die heute ubliche Wortqkrobqtik zur völligen Begriffsverwirrung ge-
diehen. Der Begriff Reolitet wird philosophisch und noturwissenschofilich monipuliert, wobei Ursoche (die
reole Existenz olles schlechthin Vorhondenen ) zu Wirkung, der Reolitöt im Bild umgedeutet wird.
Es geht hier nicht um Berechtigung oder Anspruch der gegenstondslosen Molerei, sondern um die Gtlltigkeif des
Begriffes Reolismus. Jede Kunstöußerung hoÌ reole und irreole Entwicklungsursochen. Dos besogt iedoch nichts
Uber den reolistischen Grod ihres bildnerischen Ergebnisses. Dorum ollein ober konn es nur gehen, wenn von
Bildender Kunst die Rede ist. Bildende Kunsl ist die Kunst des Opfischen. Ihr spezifischer Chärokfer gegenUber
den onderen Künsten I iegt dorin, doß sie primör ous dem Sehen erwöchst und sich on dos Auge wendel. Reol i-
tðt in diesem Sinne konn olso nur dos dem menschlichen Auge dinglich sichtbore sein. Bildnerische Deutung
oder Gesfoltung des lrreolen konn nicht Themq des reolistischen Künstlers sein, denn dos Reole und dos lrreole
sind entgegengesetzte Pole. "lrreoles" im Bereich reoler Gestoliung konn nur im Themotischen vorkommen, im
Mythologischen, der Allegorie und in der psychischen Welf des Surreolismus.
Gegenstðndliche Gestoltung im Sinne des Vorhergehenden erfullt iedoch noch nichf den Anspruch, der on den
Begriff Reolismus zu slellen isf. Soweil es sich dobei Uberhoupt um einen SÌilbegriff hondelt, konn Gegenstönd*
lichkeit lediglich ols dessen formole Grundbedingung betrochtet werden. Wos ist nun derWesensgeholt des
Reolismus ols Gesomtbegriff? Es mog dies om Beispiel Courbefrs, des in der neueren Kunstgeschichte wohl ein-
deuTigsten Verfreters des Reolismus deutlich gemochl werden. Sein "Begrdbnis von Omon" wird ols dos Begräb-
nis der Romonfik bezeichnef. Courbet selbst erklarf in einer Rede l8ól die "Verneinung des ldeolen" ols einen
Wesenszug reolistischer Kunst. Romontisierende und ideolisierende Sehweise der Welt werden hier qlso ols in
strikTem Gegensotz zum Reolismus stehend gekennzeichnet.
Der lmpressionismus leitefe einen grundlegenden Wondel in den formqlen Gestollungsprinziplen ein. Auch sei-
ne Themotik wor durchous zeitnohe und gegenwörtig. Der Reolismus iedoch stellte in seiner Gescmlposition
wohl die tiefergreifende Rebellion gegen die offizielle hisforisierende und ideolisierende Vorstellungswelt der
Kunst lm ì9ten Johrhundert dor. Wuhrend im Verlouf der Kunsterneuerung in der Proklomierung des lr ort pour
I ort -Stondpunktes dos Prinzip des Schtjnen in den Bereich der rein formol-östhetischen Problemotik umgelei-
tet wurde, selzte der Reolismus on seine Sfelle dos Prinzip des Wohren in der Kunsf . Die Realitat der Welf und
des menschlichen Doseins wor sein Grundfhemo, die Alltogswelt der Burger, Bouern und Arbeiter. ln noch ous-
gedehnterer Form vollzog sich diese Enfwicklung in Literofur und Theoter. FUr uns Heutige ist es unvorstellbor,
doß ein Leibl und ein Thomo zu ihrer Zeit ols "Burgerschreck" golfen. Wir hoben weitgehend verlernt, Kunst
in ihrer Totol¡löt ols Themo-lnholt-Form zu werten und zu sehen. Um die spezifische Wesensorf des Reolismus
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um se¡nes ollgemelngultlgenSprochsinnes wlllen on elnemBelspiel derGegenwort nochmolsdeutlichzumochen'
sei hier on den durchous geluufigen Begrlff des Reollsmus oder Neoreoltsmus ¡n der Fllmkunst erinnert. Jeder
weiß, doß dqrunter ein Film ve¡:tonden wlrd, der dos Leben der Menschen von heule in selner nockten Wirk-
llchkeif zelgf, den Menschen ohne Troumwogen und Luxusiocht, den Monn von der Strcße.
Alle iene, die si¿h dos reolistische Bild nur in Themo und Stil frUherer Johrzehnte vorstellen können, glouben,
doß der Reslismus Uberholt sel. Der Reollst ober sieht die Wirklichkeit von heute mit den Augen des Menschen
von heute. Belde, die Wlrklichkeit und der Mensch sind ln ihrer Wechselbeziehung stündiger Wondlung unter-
worfen. Die Kunst reflektiert dos ieweilige Verhalhis des Menschen zu den Dingen. Der Redismus tritt ln der
Kunstgeschichle donn ols erneuernde Kroft ouf den Plon, wenn dieses Verhultnis gestðrt lst und wenn ols Folge
diesei Stðrung die Kunst in selbstgefalligem Ästhetizismus den Boden der menschllchen Wirklichkeit verlößf .

Genou dos ist die heutige Situotion.
Welches wäre nun die Themotik des Reollsmus ln der Gegenworf? Die wohl einschneidendste Verdnderung lm
Leben der Menschen von Heute vollzleht sich durch dle Entwicklung der Technik. Dqs BIld der Lqndschoft ol-
lein lst weitgehend durch sle bestlmmt. Hochsponnungsdrähfe und Aufostroßen durchschneiden sle, dos Blld der
Archltektur hot slch veröndert, Verkehrs- und Reklomeschilder behernchen die Stroßenr Atomreokforen bilden
eine neue Londsch.oftsllhouette und ln der Luft dröhnen Flugzeuge. Mögen ondere die SchOnhelt der stlllen
Notursuchen, der Reolistwlrd diese Dlnge lnselne Londschoft mlt elnbezlehen. Als Prlnzip gilt lhm, selne
Themollk noch dem Wesentlichen seinerZeit ouszuwühlen, und domit noch dem Wohrheitsgeholf selner Gegen-
worl.
Nicht wenlger elnschneldend hot slch dos Leben des elnzelnen Menschen unter dem Einfluß derTechnik verön-
dert. Die Welt von heule lst weniger denn ie eine Sonnfogswelt flonierender Mußlggönger. Die lndustrielle
A¡belt der großenMehrzohl oller Menschen beslimmt den Rh¡hmus urìserer Zeit. Auch dle Frou, einst der Mii-
telpunkt poetlscher Betrochtung ist dorln elnbezogen. Akfueller denn ie ist olso ouch fUr den KUnstler, der dle
Wlrklichkeit erfossen wlll, dos Themq der menschllchen A¡belt. Es ist hler kein Plotz, um den Berg von Vorur-
teilen obzubouen, der gerode dlesem Themo gegenuber vorherrscht. Es e¡welst sich hier iedenfolls, doß dos
Bewußtseln vleler Menschen Uber dqs Stondesdenken der Wilhelminischen Äro noch nicht hlnousgewochsen lst.
Courbet kennzeichnele den Reqlismus qls dle KunsÌform der Demokrotie. Auch lm privoten Berelch lst dle den
Menschen umgebende Gegenstondswelt technlscher Nofur. Dos Auto, der Femsehopporot, dos Rodio und elne
Vlelzohl qnderer technlscherGeröte bilden seinen Hintergrund und vielfoch <ruch seinen pr¡vofen Lebenslnholf .

Durch Sehweise und Art derGesfolfung nimmt derReqllst gewollt oder uqgewollt Stellung zu dleser selner Zeit
und erfullt domlt dle Funkllon oller Kunst, on der Bewußtseinsblldung der Menschen mltzuwirken.
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lm Rhein-Ruhr-Gebiet hot sich eine Clíque mit dem miß-
versföndlichen Nomen ttiunger westen" on die Spitze ge-
spielt. So iung. wie mon wtihnen möchfe, ist dieserWeslen
nun ouch wieder nicht. Die iUngsten sind 48, dos Gros in
den 50ern, Senior Willi Deutzmonn zahlt gor ó5 Lenze.
Dos "iung" im Titel mein! hier nur "möglichst obslrqkttt.
So werden sie immer "iUngert': Grochowiok, Meistermonn,
Emil Schumocher, Deppe, Siepmonn u"o. sind erst im Louf
der lefzten Johre zu den diversen Stodien und Formen der
totqlen Abstroktion gelongi, wo sie nun in schöner Viel-
folt olle einheitlich versommelt sind. Besonders innig ließ
sich dos Bundnis mit der Stodt Recklinghousen gesfclfen :
sie mochle den Jung-WesflerThomos Grochowiak zum Lel*
ter der Stödfischen Kunsfholle. GestUtzt vom Kulturdezer-
nenten Fronz Grosse Pferdekcmp orrongiert die Gruppe dort
iöhrlích ihre eigenen Ausstellungen und ist Uberdies unfer
Leitung Grochowioks on Vorbereifung und Orgonisotion
der Ausstellungen zu den Ruhrfesfspielen beteiligt. So
können sie ihr möglichsles tun, um ouch sich selbst und
ihre Freunde ins rechle Lichf setzen. Ob die Ruhrfesfspiel-
Ausstellungen nun betitelt sind "Mensch und Form in unse-
rer Zeit" (1952) oder "Arbeit - Freizeít - Musse" ( 1953 )
- dos Zentrum des t'iungen westens" ist fosf immer dobei,
mit Thomqs Grochowiok, Emil Schumocher, Hons Werde-
housen. Ernst Hermqnns und Heinrich Siepmonn. Als Berc-
fer fungiert Albert Schulze-Vellinghousen. Zum weiteren
Kreis gehören die Freunde Joseph Fossbender, Honn Trier
und Hubert Berke, donn Korl Ehlers, Wilhelm lmkomp,
Georg Meistermonn, Frifz Winter. Ernsf Wilhelm Noy, H
AP Grieshober, Wilhelm Wessel, Gerhord Hoehme, Morie-
Louise Rogister, Otlo Rifschl¿ Gerhord Fiefz, Emil Kiess,
Gustov Deppe, Deutzmqnn und Sonderborg. Dos Zentrum
der Gruppe pflegt ouch derJury fUr den Kunstpreis "iunger
westen" onzugehören, der 1948 vom Rot der Stodt Reck-
linghousen gestiftet wurde und mit 2000 Mork dotiert isf,
olso für dos, wos iung ist im Westen? Aber der Preis bleibt
innerholb der Gruppe, iedes Johr kommt ein onderer dron.
Mon ist do gonz unter sich.

Auch die "benochbartent' Kunsþrelse stehen zurVerfUgung.
Mon trifft sich zuweilen quch in denJuri-eswieder. So er-
hielt der Plosfiker Korl Ehlers 1955 den Konrod-von-Soest-
Preis des ProvinziolverbondesWeslfolen (5000 Mork) und
soß im Johr dorouf zusommen mit Schulze-Vellinghousen
in der Jury. Vor Ehlers wurde FritzWinter, noch ihm Emil
Schumocher von dorl ous versorgt. Der unentbehrliche
Schumqcher bekom .l955 den Preis derStodt lserlohn (Wes-
sel 1954 und lttermqnn 195ó ); im Johr zuvor hotfe er zu-
sommen mitErnsf Hermonns noch on der Juryteilgenommen,
im Jqhr des Preises ( 1955 ) überließ er seinen S¡tz dort
dem bewährfen Grochowiok. Der er¡te lserlohner Preiströ-
ger wor 1953 Korl Ehlers gewesen" Preisrichter in lserlohn
und in MUnster (ftir den ProvinziolverbondWestfolen) wo-
ren Dr. Seiler, Museumsdirektor in Wupperfol, und Dr.
Zink. Museumsdirektor in Homm.
Doch noch htthere Ehre und weit reicherer Segen word den
Koryphöen zufeil I der "Große Kunsfpreis des Londes Nord-
rhein-Wesffolen" ging mit 10000 Mork 1955 on Georg
Melstermonn, 195ó on Noy, l9ó0 on Joseph Fossbender,
1959 on Fritz Winfer, 1962 on Honn Trler. Dle Sfodt Köln
ließ sich nicht lumpen und beschenkte 1952 Noy und l9óì
Hubert Berke mit ieweils l0 000 Mork. Selnen drltten
Zehntousender bekqm Noy 1955 in Homburg ( "Lichtwork-
Preis"). D¡e Srodt Hogen schließlich gob lhren Korl-Ernst-
Osïhous-Preis 1958 on Schumocher, lgó0 on Kqrl Ehlers
und I9ó2 on Hubert Berke. Meistermonn konnte l95l in
Wuppertol schon 5000 Mork kqssieren.
Bis noch Dormstodt reichen die Fdden z 1960 bekom Emsf
Hermonns die 5000 Mqrk und l9ól Honn Trier. Soesl be-
schenkfe GustovDeppe und Wessels Frou, lrmgord Wessel-
Zumloh, Dusseldorf HAP Grieshsber ( l9ól ). Und wenn
dle schwübischen Kreise Blberoch, Rovensburg, Soulgou
und Wongen einen t'Oberschwöbischen Kunslpreistt von
10000 Mork stiften, so sitzf in der Jury wieder Georg
MeisÌermonn ous Köln . Donn verlelhen sie den Preis ( I 958 )
qn Grieshober und ( l9ó2 ) on Theodor Werner.
Doch Europo reicht nichl ous : in New York verleiht die
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SO W¡RD ABSTR.AKTE KUNST
GEMA NAGT III
von Reinhord MUI ler-Mehl is

Guggenheim-Stiftung Kunstpreise, so l9ó0 u.o. on Noy,
Meistermonn, Fossbender, Bernord Schultze und Sonder-
borg; denn die Jury, och, wor io von hler: Hoftmonn,
Hons Kuhn und Kurf Mqrtin ( der Generoldirektor der
Boyer. Stoolsgemöldesommlungen ).
zits in Ho,he von 250.000 Mork. Diese Spítzenlelstung
bundesdeutscher Kunsfpolifik konn gor nicht genug "ge-
wUrdigt" werden. Mon wird noch den Kopf dorUber schÜÍ-
feln, wenn über einzelne Nomen ous dem gonzen Houfen
der Mitluufer und Mlfmucher keiner mehr redel.
Dos Überongebot der Abstrokten fallr mit dem Ende der
Hochkoniunktur. Der"Uberhöhte Gelddruck im kulturellen
Kreisloufsystem" ( Gehlen ) wird nochlossen - und domif
die rostlose Nochfroge noch den kUnstllch gesteigerten
SpekulotionswerÌen. Kenner der Enfwicklung berichten
schon ielzt von eíner"Ermtldungtt derSqmmler von Absfrok-
tem. Sie geben den Ton on - und wenn sie nochlossen in
ihrem Eifer, follen sofort die Preise. Es setzt donn ein
SlUrzen der Notierungen ein wie on der Börse. Dos hekti-
sche Klimo der funfziger Johre beruhigt sich zu einem ge-
nq¡eren Uberdenken der Werte ¡ Mon konsolidiert die er*
rungenen Posilionen und wirff den Bollosf uber Bord, Über-
produktion wird ouf ein vernunffiges Moß zurUckgefUhrt.
"Nun pendelf sich¡s eintt, sogen die Auguren. - ln zwon-
zig Johren isf qlles vorbei.
Stiftet mon einen neuen Preis und sucht mon eine dozuge-
hðrige Jury, greift mon in die Tosten und lußt :ich die
Experten kommen. D¡e StodÌ Siegen in Westfolen besonn
sich dorouf, doß anno 1577 der große Peter Pqul Rubens
In ihren frUheren Mouem geboren word, und setzte ( ob-
schon der Meister keine besonders grovierenden Eindrucke
in dem dozumol rechf klelnen Ort empfongen hoben konn,
do er schon zehn Jqhre noch seiner Geburf noch Amster-
dom mitgenommen wurde ) einen rrlnÌernoÌionolen Rubens-
Preis" ein, olle funf Johre I0000 Mork, somf einer Jury:
Schulze-Vellinghousen, Alfred Henfzen ( Homburg ), die
beiden Triers (Honn und Eduord )und Ewold Motoré. Und
wer erhlelt ols ersfer den hochdotierten Preis? Mqn blick-
te noch Porls und gob ihn Hons Hortung.

Berucksichtigt mon nun noch die Anköufe der stödtischen
und slootlichen Museen, so rundet sich dos Bild der offi-
ziellen und privoten Kunstpflege im Westen der Bundesre-
publik. Denn selbstverstöndlich versehen sich die Muse-
umsleiter zur Reprösentqtion der Gegenworfskunst mit der
Produktion der Abstrokten. Jene sitzen gleichzeitig gegen
hohe Honorqre in den Kunstpreiskommisslonen der Stadte
und Lönder, beroten dle Kulfurobteilungen der Bundes-
und Lönderministerlen und iurieren fur den Kulturkreis im
Bundesverbond der Deulschen lnduslrie. Der Kulturkreis
erwqrb ols"Museumsspendettim Loufe der Jqhre donn ouch
Werke von Fossbender, Berke, Hoehme, Meistermonn,
Schumocher, Noy, Werdehousen, Trier, Wlnterr'Wemer
und Thiele und gob sie weiter on quserwöhlfe Museen.
Dle Kulturqbteilung des Auswärtigen Amles unter Leitung
des ehemoligen Architekfen Dr. Dieter Sottler laßt sich in
Sochen ItBildende Kunstett von den Professoren Grohmonn,
Hentzen, Corl Georg Heise und Kurt Mortin, von Dr. Fer-
dinond Stutfmcnn ( Museumsdirektor in Honnover ), Dr.
Eduord Trier ( Kulturkreis ) und Dr. Wemer Schmolenboch
( Kestner-Gesellschoft Honnover ) beroten. Sie enlschei-
den uber dle Reprttsenlotion bildender Kunst im Auslond,
Uber Ausstellungen und ZuschÜsse. Die Verwoltung beruft
sich ouf diese Gremien, die Gren{en ober sogen 3 "Ver*
ontwortlich isf dieVerwoltung." Ein elnzelner ist io ohne-
hin nicht t'veronfwortlich", die Juries enlscheiden in ihrer
Gesomtheit. Dle Verwqltung ( Dr. Sottler ) ober erklurt:
"Nein, wir nehmen keinen Elnfluß.'¡
Zum Kreis der in den Kulturobteilungen hochgeschälzfen
Experten gehören qußerdem die Leiter des Essener Folk-
wqng - Museums, Dr. Ktlhn ( Dlrektor ) und Dr. Voigt
(Kustoe ). Den Reigen der Abstrokles fördemden Museums-
leufe beschließt Dr. Leonie Reygers, die Leiterln des Ost-
wol l-Museums in Dortmund.
lm Minislerium fÜr gesomtdeulsche Frogen wird die Kul-
turobleilung von Dr. von Zohn geleifet, elnem Bruder des
Reportoge-Untemehmers. Es vergibt oußer Horspiel- und
Femsehpreisen "gelegentl ichl Un?ersflJtzungen on "Kunsf-
oussfellungen gesomtdeutschen Chorqklerstt, so on d¡e Do-
cumento elne " Förderung im Hinblick ouf die Loge des
Veronstol tungsortes I m Zonenrondgeb ief '. FUr d iesen. Streì-
fen von etwo 40 km Tlefe wurden wi*schoftliche !'Förde-
rungsprogromme" entwickelt, on denen ouch die Documen-
to mit ihrem Bedorf von fost einer Mlllion Mork kruftig
nulzn leßen konn . Bonner Min lsterien subvention ierÌen die
"Documento ll" von 1959 mit insgesomf 100.000 Msrk lm
vorous ( dieselbe Summe goben dos Lond Hessen und die
Stodt Kqssel ols verlorenen Zuschuß ). Zweifelloc hot die
Leitung des Arnold-Bode-Untemehmens diese Ämter ouch
wieder herongezogen zur Deckung des onsehnlichen Defi-
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stqrtef ein schollplottenprogromm. in diesem herbst werden vorgelegt:

CAIRA lieder der fronziJslschen revolution 1789 - 1795 gesungen von
dieter sUverkrUp, übersetzt von gerd semmer. in neuer ouf nohme. die
erste plotfe einer reihe von historischen liedern.
WARNUNG - RATTENGIFT AUSGELEGT - lieder qus dem schloroffenlond.
moderne chonsons von gerd semmer und dieter sUverkrüp. gegen die longe-
weile in old germony.

OSTERMARSCHSONGS. lleder gegen die bombe und itber den grund der
bombe.
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SIQUE IROS NOCH IMMER IM KERKER

Der Protest, den Sie on den Prösidenten von Mexiko richfetenr wor eindrucksvoll
durch die vielen Unterschriften deutscher KUnstler. Siqueiros und ich donken
lhnen vielmols fur díese wertvolle lntervention zugunsfen meines Gotlen. Sicher-
lich wird der gute Wille so vieler ehrlicher Menschen ouf der gqnzen Welt die
Befreiung von Siqueiros. bewirken.
Siqueiros schickt lhnen seine kqmerodschoftlichen GrUße und WUnsche und donkt
ollen Unterzeichnern quf dos Herzllchsfe. Wir bitten 5ie, uns weiterhin lhre Un-
terstUlzung zukommen zu lossen.
Mit den GrUßen von Dovid Alforo Siqueiros

lhre
Angelico Arenol D. Siqueiros
Mexico D. F.

Die Redoktion tendenzen blttet lhre Leser, kunftig Protesfe gegen dos Urfeil iiber den Moler Siqueiros on die
folgende Adresse zu richlen

Octovo Solvo
Tribunol Superior de Justíciq
Donceles 100
Mexico D. F. I
Republico Mexicono

Sie können unser Protestschrelben (siehe Fofos) übemehmen oder sich in eigenen Erklörungen gegen dos Urteil
wenden. Bilte sprechen Sie ouch mlf Freunden und Kollegen uber diesen Foll und versuchen Sie, gemeinsome
Protesfschreiben on dos Gericht in Mexiko zu erreichen.
lnzwlschen sind weilere Proteslunferschriften bei unserer Redqktion eingegongen, von denen wir nochstehend
einen Teil veröffenflichen. lnsgesomt hoben bisher mehr ols 250 Moler, Schriftsteller und Kunstfreunde qus der
BundesrepublikgegendasUrteilStellunggenommen. (SieheouchdieProiestbriefeimlnnerndesHeftes).
Es erklörten sich fur die Freiheit Siqueiros:
Christof Meckel, Moler, Oetl ingen - Bill Nogel, Moler, MUnchen - Alfred Leithiluser, Moler, Goufing -
Otto Brickbouer, Moler, Wien - HorstW. Blome, Theoterleiter, Nürnberg - Prof. Willi Geiger, MUnchen -
Bruno Kumbortzki, Moler, Koblenz - Gustl Sturm, Deisenhofen - Hildegort Geissler, München - Frieder
Pfister. Augsburg - Honest Schempp, Moler, Lindou/Bodensee - Korlheinz Scherer. Moler, Binzen - Klous
Kettenboch, Solingen - Honnelore und Gerd Schultes, Solingen - Christel Weyrièh, Dusseldorf - Werner
Kleinschmidf, Fronkfurt - Peter Junker, Bod Homburg - Heinz Long, Urberoch - Jens Nolte, Bremen-Huch-
berg - Horst Schworzer, Kiel - Horrich Bunk, Homburg - Gustov Peymonn, Bremen - Peter Preuß, Bremen -
l.W.Brond. Fronkfurt/M. - Bernhord von Rosenblott, Rendsburg - Hons Hof, Heidenheim - Ernsf Eck, Gel-
senkirchen - Eriko Runge, Regisseur. Sprendlingen - Gunther Hons Koch, Solingen-Wold - Georg Nothoft,
Munchen - Woller Nochreiner, Munchen-Oberhochlng - Werner Thiele, Homburg-Bohrenfeld - Peler Behr,
Frqnkfurl ,/ Moin - Hons Corbon, Aochen - Rolond Arnlz, Schriftsteller, Di¡sseldorf - Fronk Werkmeister,
Schriftsleller. Dortmund-Bqrop - Korl Rossboch, Moler, Bod Heilbronn/Obb. - Robert Scheffert, München -
ErnstOberle, Moler, Munchen * WillySondforth, Moler, Giltersloh - BennoWolldorf, Moler, Fronkfurt -.
Reinhord Hippen, Moler, Leer/Ostfriesl . - W¡lliWeismonn, Verleger, Munchen - Hqnnelore Kolbinger,
Werbeleiterin, Fronkfurt - Winfried Dierske, Moler, Dresden - Jess Petersen, Verleger, Glticksburg


